Kemper Villa

Bei der Villa handelte sich um eine in der ersten Hälfte des 19. Jahrhundert errichtete  Villa im klassizistischem Stil mit 23 Zimmern, einem Salon in der Größe 6,5 × 9,5 m und vier Meter großen Flügeltüren aus Eiche. Das Haus war außergewöhnlich exklusiv ausgestattet mit viel Marmor, Schwedengranit und besonders viel Blaustein. Die Fenster waren mit Granitfensterbänke versehen und mit gusseisernen und schmiedeeisernen Gittern bestückt. Das Haus war 20 m hoch(!??) und hatte fünf Ausgänge über Blausteintreppen. Besonders imposant war der Haupteingang vom Hof aus mit einer 5 m hohen und 3 m breiten Eingangstür, zu der man über eine großzügige Blausteintreppe mit zwölf Stufen gelangte, die reich verziert war.
Die Decken und Wände waren in Öl gemalt und stellten Rheinlandschaften da. 
Im Haus befanden sich unter anderem vier Schlafzimmer, und zwei Bäder.
Das Haus verfügt schon damals schon über eine Waschmaschine, die mit einem Treibriemen angetrieben wurde.

Das Grundstück, auf dem sich die Villa und die Mühle befand, war vollständig von einer Mauer von 65 m Länge umgeben.
Durch den Haupteingang an der Hauptstraße führte quer durch den Garten bis zur Villa die „Königsallee“: Ein breiter, von Bäumen eingefasster Weg, der etwa 100 m lang war. Der Weg war gesäumt von je sechs Walnussbäumen an jeder Seite und zwei Edelkastanien.
Auf dem Gelände befanden sich ebenfalls Stallungen und eine Mälzerei.
Das Gebäude und auch die Mühle wurden während des Zweiten Weltkrieg stark beschädigt. Die Mühle wurde nicht mehr aufgebaut. Die Villa diente nach dem Kriege zahlreichen Brachelenern Familien, die ihr zu Hause verloren hatten, als erste Unterkunft.
Das jetzige Neubaugebiet am Kemperweg entstand in der ersten Hälfte der siebziger Jahre.
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